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1868. 


Deutſchland. 

[ Berlin, 25. November. Das „Journal 
des Debats“ wies neulich auf Grund von Korreipon- 
denzen des „Nord⸗Eſt“ und des „Univers“ darauf hin, 
daß angeblich den ſüddeutſchen Blättern vom Berliner 
Preßbureau die Weiſung ertheilt worden ſei, die Per- 
ſonen des Kaiſers von Frankreich und von Oeſterreich 
zwar mit Achtung zu behandeln, dagegen aber keine 
Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, Frankreich und deſſen 
Verbündete anzugreifen und in der öffentlichen Meinung 
zu diskreditiren, vor Allem auch die in den Donau- 
Fürſtenthümern gegen Oeſterreich erhobenen Beſchwerden 
auszubeuten. Das „Journal des Debats“ bemerlt 
dazu, daß von preußiſcher Seite jedenfalls ein Dementi 
dieſer Angaben erfolgen werde, da es ſehr bedenllich 
ſei, wenn jetzt, wo die franzöſiſche offiziöje Preſſe ihren 
früheren kriegeriſchen Ton fallen gelaſſen habe, von preu- 
ßiſcher offiziöſer Seite Aufregung gegen Frankreich er- 
zeugt werde. Die Mittheilungen des „Norſt-Eſt“ und 
des „Univers“ tragen den Stempel der Erfindung zu 
offen an der Stirn, als daß fie anderweitig viel Glau- 
ben finden dürften. Wenn man ſich zunächſt die Ouelle, 
aus denen die Nachrichten ſtammen, näher anſieht, ſo 
wird man finden, daß ſie durchaus preußenfeindlicher 
Art find. Der „Univers“ dient der Preußen durch- 
aus nicht gewogenen ultramontanen Partei und das 
Organ des Fürſten Czartorysk, der „Nord⸗Eſt“, giebt 
ſich nicht jelten zur Vertretung der welfiichen Intereſſen 
her und erhält namentlich auch häufig von Wien aus 
Mittheilungen. Namentlich hat aber das Berliner Preß- 
bürcau durchaus keine Berechtigung, der ſüddeutſchen 
Preſſe Weiſungen zu ertheilen und hat ſolche in der 
That auch nicht ertheilt. Was übrigens den Inhalt 
der angeblichen Weiſungen betrifft, jo ift in preußiſchen 
Blättern immer nur mit großer Achtung in Bezug auf 
die Perſonen der Kaiſer von Frankreich und Defter- 
reich geſprochen worden, was nach einer andern Rich- 
tung hin von den öſterreichiſchen Blättern nicht immer 
geſagt werden kann. Daß andrerſeits aber Angriffe 
gegen Frankreich und muthmaßlich gegen die franzöſiſche 
Pollik im Allgemeinen von hier aus veranlaßt oder 
gewünſcht werden ſollten, widerlegt ſich ebenfalls dadurch 
von ſelbſt, daß die Beziehungen Preußens und Frank- 
reichs die freundlichſten ſind, wie ſich u. A. auch dar⸗ 
aus ergiebt, daß Frankreich in Betreff der rumäniſchen 
Angelegenheit den Wünſchen Oeſterreichs, eine Reviſion 
des Pariſer Vertrages vorzunehmen, entgegen geweſen 
iſt und daß beide Mächte in dieſer Frage überhaupt in 
der vollſtändigſten Uebereinſtimmung ſich befinden. — 

i dieſer Gelegenheit mag bemerkt werden, daß der 
neuliche Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Lage 
er Dinge in Rumänien in Frankreich einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. Man hat dort darin den Be- 
weis gefunden, daß ſich nicht nur die preußlſche Politik 
mit der franzöſiſchen in Betreff Rumänkens in voller 
Uebereinſtimmung befindet, ſondern daß auch Preußen 
alle aufreizenden Fragen zu beſeitigen und ſeine fried⸗ 
ichen Abſichten nach allen Seiten hin kundzugeben be⸗ 
müht iſt. Auch ein Pariſer Korreſpondent der „Inde⸗ 
Pendance“ beſpricht dieſe Thatſache und bemerkt dabei, 
es ſei nicht das erſte Mal, daß er die Uebereinſtimmung 

eußens und Frankreichs zu konſtatiren Gelegenheit 

be. — Nach neueren Beſtimmungen wird Graf Bis⸗ 
marck nicht ſchon am 29. November, ſondern erſt am 
6 Dezember hierher zurückkehren. — Der diesſeitige 
in andte in Florenz, Graf Uſedom, iſt heute auf 
einen Poſten zurückgekehrt. — Die Jagdgeſetzgebung im 
Preußischen Staate hat im Laufe der Zeit einige Lücken 
gezeigt, welche durch den Exlaß neuer Jagdgeſetze aus⸗ 
17 len find. Der Herr Miniſter der landwirthſchaft⸗ 
Wen Angelegenheiten wird daher dem Landtage noch in 

Ar Seſſion einige dahin zielende Vorlagen machen. 
zerbei iſt zu erwähnen, daß Schleswig⸗Holſtein und 
ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen die Veranlaſſung 
— Vorlage eines Geſetzes, die Aufhebung der Jagd⸗ 
echte auf fremden Grund und Boden bieten. In den 
ER Provinzen iſt das Jagdrecht auf fremden Terri- 
bereits aufgehoben. Daſſelbe beſteht dagegen 
uch in den Elbherzogthümern und in dem früheren Kur⸗ 
heſſen, obſchon in letzterm ein dahin gehendes Geſetz erlaſſen 
Een! war, das jedoch die Aufhebung von dem Willen 

* Betheiligten abhängig gemacht hatte. In Folge 
on beſteht das Jagdrecht auf fremden Grund und 
teile n dort noch vielfältig. Die Angelegenheit hat be- 
dem dem ſchleswig-holſteinſchen Provinzial⸗Landtage und 
dorgel ſiſchen Kommunal -Landtage zur Begutachtung 
* egen. — Zur Zeit tagt hier im landwirthſchaft⸗ 
1 Minſſerum eine Enquete-Kommiſſion zur Unter- 

bum und Erörterung der Real-Kredritfrage. Die 
u en beſteht aus Mitgliedern des Landes ⸗Oelo⸗ 
ki elleguns, namentlich ſolchen, deren Erfahrun- 

5 I Gewähr für ein zutreffendes Urtheil geben. Es 
der Diane der Plan beſprochen, eine Centraliſation 
ra Fele Preußens oder auch des ganzen 

* 
da 


a Bundes in Berlin zu bewirken, um da- 
öglicherweiſe einen Einfluß auf den Cours der 


eſe zu gewinnen, der in den letzten Jahren der 


Art iſt, daß Gutsbeſitzer, welche eine Beleihung durch 
Pfandbriefe herbeiführen wollen, zu große Verluſte er- 
leiden und daß die frühere wohlthätige Wirkung der 
Pfandbrief -Inſtitute verloren geht. Die Kommiſſion 
hat nur einen vorberathenden Charakter, da die Reſul⸗ 
tate, die fie erzielt, dem Landes⸗Oekonomie-Kollegium 
in ſeiner nächſten Seſſion vorgelegt werden ſollen. 

Berlin, 26. November. Se. Majeſtät der 
König iſt geſtern Nachmittags 2 Uhr mit dem 
Prinzen Albrecht, dem Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg und dem Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
nebſt Gefolge, von den bei Jasnitz und im Buch- 
holze bei Schwerin abgehaltenen Hofjagden per Extra- 
zug hierher zurückgekehtt. Während der Rückfahrt 
hatte der Oberſt von Albedyll, Stellvertreter des beur- 
laubten Chefs des Militär - Kabinets, Vortrag. Bald 
nach der Ankunft wurde der Finanzminiſter v. d. Heydt 
und der Unterſtaats - Sekretär v. Thiele empfangen. 
Abends beſuchte der König mit den Prinzen Karl, Al- 
brecht ꝛc. die Oper. 

— Das Kronprinzliche Paar beabſichtigt, wie aus 
England gemeldet wird, ſchon in der zweiten Hälſte des 
Dezember nach Berlin zurückkehren. Der Hofmarſchall 
Graf Eulenburg trifft bereits in den nächſten Tagen 
hier ein. 

— Die Taufe der jungen Herzogin von Mecklen⸗ 
burg, Tochter Sr. Hoh. des Herzogs Wilhelm von 
Mecklenburg, iſt auf den 10. k. M. angeſetzt. 

Zerlin, 24. Novbr. Seidl. Corr.) Durch die 
Veränderung unſerer Geſetzgebung, insbeſondere durch die 
Einführung des Nothgewerbe-Geſetzes iſt die Verfaſſung 
derjenigen Städte, welche, wie die Städte in Neu- 
vorpommern, noch eine ſtändiſche Grundlage und ins- 
beſondere auch eine Vertretung des Handwerkerſtandes 
als ſolchen hatten, in ſich unhaltbar geworden und wird 
deshalb die Nothwendigkeit einer entſprechenden Ver⸗ 
änderung geltend gemacht. Uns ſcheint dieſe Veränderung 
nicht durchaus nothwendig zu ſein, da ja die Innungen 
nach wie vor fortbeſtehen können und nach unſerer 
Auffaſſung gerade der politiſche Charakter dieſer Ver⸗ 
bindungen beſonders zu betonen iſt. 

— Auch bei der diesjährigen Militär⸗Aushebung 
bat der Regierungs⸗Bezirk Cöslin überall überſchießende 
Kontingente geliefert, jo daß nirgends auf ältere Jahr⸗ 
gänge hat zurückgegriffen werden dürfen. 

— Wie verlautet, ſteht es noch nicht definitiv 
feſt, ob die Eröffnung des Bundesrathes am 30. dieſes 
Monats durch den Herrn Bundeskanzler in Perſon 
geſchehen wird. 

— Bei der Stadt Leba in Pommern ſind durch 
Beihülfe der Regierung 2000 Morgen Moorgrund mit 
beſonderem Erfolge kanaliſirt und entwäſſert. 

L In einem Dorfe des Kreiſes Neuſtettin iſt 
in dieſem Herbſt eine eigenthümliche Krankheit, die jo- 
genannte Blaſen-Fäulniß, aufgetreten, welche ſich darin 
geäußert hat, daß bei allen Kindern, welche von Anfang 
Auguſt bis 20. September geboren waren, in wenigen 
Tagen eine vollſtändige Enthäutung eintrat und die 
Kinder im Verhäliniß von 5 zu 7 ſtarben. Das Dorf 
ft ſonſt geſund und wohlhabend. 

— In allernächſter Zeit werden dem Landtage 
noch ein Entwurf der Kreisordnung, ein Jagppolizei⸗ 
geſetz, ein Geſetz über das Verſicherungsweſen, die 
Städtordnung für Schleswig-Holftein, ſowie andere 
provinzielle Gejege, über welche jüngſt noch die betreffenden 
Provinzial und Kommunallandtage gehört worden find, 
vorgelegt werden. 

— Die Beſchlagnahme-Kommiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes hielt heute ihre zweite Sitzung. Seitens 
der Regierung waren anweſend der Finanz⸗Miniſter 
v. d. Heydt, Geh. Ober-Finanzrath Wolny und der 
Geh. Legationsrath Abeken. Es wurde in der faſt 
4 Stunden dauernden Sitzung zunächſt die General- 
Debatte fortgeſetzt. In derſelben ſprachen die Abgg. 
Dr. Gneiſt, Graf Bethuſy-Huc, v. Bender, v. Kardorff, 
der Referent Abg. Lent ꝛc. und machte ſich in derſelben 
hauptſächlich die Anſicht geltend, daß die Revenuen des 
Vermögens des Königs Georg, ſoweit ſie nicht zur 
Abwehr der Agitationen desſelben und für die Ver- 
waltung benutzt werden, der Staatskaſſe überwieſen 
müßten. Von einer Seite wurde noch weiter gegangen, 
indem für die gänzliche Aufhebung des Abfindungs- 
Vertrages mit König Georg plaidirt wurde, da derſelbe 
ſich durch die Unterhaltung der Fremdenlegion in Frank- 
reich auf den Kriegsfuß gegen Preußen geſetzt habe. — 
Die juriſtiſchen Mitglieder der Kommiſſion ließen ihre 
früheren rechtlichen Bedenken fallen, indem fie der Anſicht 
beitraten, daß hier nicht die juriſtiſchen, ſondern die 
politiſchen Momente in den Vordergrund treten müßten. 
Die Regierung verhielt ſich den Anträgen und Anſichten 
gegenüber weder zuſtimmend, noch ablehnend. Schließlich 
wurde §. 1 des Gejegentwurfes in der Regierungs⸗ 
faſſung angenommen. Zu 8. 2, der ſehr weſentlich 
geändert werden wird, ſind noch verſchiedene Amendements 
geſtellt, die erſt gedruckt werden ſollen. Nächſte Sitzung 
der Kommiſſion iſt Sonnabend. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 


hauſes berieth Mittwoch über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Fortdauer des außerordentlichen Kredits für 
die Militärverwaltung auf Höhe von 5 Millionen. 
Anweſend waren als Vertreter der Regierung: der 
Geh. Ober-Finanzrath Mölle und der Geh. Kriegs- 
rath Glogau. Der Regierungs-Kommiſſär Mölle 
gab zunächſt eine Ueberſicht über die Kriegskoſten und 
deren Anwendung bis zum Ende des dritten Quartals 
d. J. zum Nachweiſe, daß der Reſt noch nicht gedeckt 
und daß noch 5 Millionen erforderlich wären, von 
denen allerdings etwa 160,000 Thlr. übrig bleiben 
würden. Die Referenten Abg. v. Bockum⸗Dolffs und 
Wachler beantragten pure Bewilligung, während von 
anderer Seite verlangt wurde, die Deckung aus den 
bereiteten Beſtänden, namentlich aus den zu realiſiren⸗ 
den Fonds reſp. aus dem Staatsſchatze zu bewirken, 
da die Mittel desſelben ſich in den letzten Jahren er- 
weislich um ca. 1,600,000 Thlr. vermehrt hätten. 
Dieſer letztere Antrag fand indeſſen keinen Beifall, viel- 
mehr wurde die Bewilligung beſchloſſen, unter Zuſage 
des Regierungs⸗-Kommiſſarius, eine Ueberſicht der Kriegs- 
koſten, wie im vorigen Jahre, dem Abgeordnetenhauſe 
zugehen zu laſſen. > 

— Endlich beſchäftigte ſich die Unterrichts⸗Kom⸗ 
miſſion mit Petitionen. Eine Petition des Magiſtrats 
und der Stadverordneten zu Poſen, die Abiturienten 
der Realſchulen erſter Ordnung den Gymnaſial-Abitu⸗ 
rienten für das Studium des Rechts und der Medizin 
auf den Univerſitäten gleichzuſtellen, wurde der Regie- 
rung zur Erwägung und als Material zu dem von 
der Verfaſſung in Ausſicht geſtellten Unterrichtsgeſetze zu 
überweiſen beſchloſſen. — In Betreff einer Beſchwerde 
des Magiſtrats zu Elbing, wegen Nichtzulaſſung eines 
jüdiſchen Doktors zum Schulvorſtande (einer evange⸗ 
liſchen Schule) wurde beſchloſſen, den Antrag auf 
Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Abhülfe zu 
ellen. 
l — Die Kommiſſare des Abgeordnetenhauſes haben 
für die Vorberathung des Juſtizetats folgende Anträge 
geſtellt: 


1. Zu Titel 4 der Einnahmen: gegen die König⸗ 


liche Staatsregierung die Erwartung auszusprechen, daß 
dieſelbe unverzüglich darauf Bedacht nehmen werde, die 
thatſächliche Stellung des Herzogs von Arenbergs in 
und zu dem Herzogthum Arenberg-Meppen, insbejondere 
in Beziehung auf Ausübung der Gerichtsbarkeit und 
ſonſtiger Regierungsrechte in dieſem Landestheile, mit 
der preußiſchen Verfaſſung in Einklang zu ſetzen. 

2. Zu Titel 5 Nr. 1 der Ausgaben ſtatt 7000 
Thlr. für den erſten Präſidenten des Obertribunals nur 
zu bewilligen 6000 Thlr. 

3. Zu Titel 5 Nr. 2 der Ausgaben ſtatt der 
geforderten 21,000 Thlr. nur zu bewilligen für 5 
Bire-Präfidenten des Obertribunals, jeder mit 3500 
Thlr. fortdauernder Beſoldung, 19,500 Thlr., darunter 
künftig wegfallend 2000 Thlr. 

4. Zu Titel 5 Nr. 4 der Ausgaben ſtatt 4000 
Thlr. jür den General-Staatsanwalt nur zu bewilligen 
3500 Thlr. 

5. Zu Titel 5 Nr. 5 der Ausgaben ſtatt 7800 
Thlr. nur zu bewilligen für zwei Ober⸗Staatsanwalte 
(3000 bis 2200 Thlr. für jeden) 5200 Thlr. 

6. Zu Titel 6 Nr. 1 der Ausgaben a) die 
Stellvertretung der Ober⸗Tribunalräthe durch Richter, 
welche nicht etatsmäßige Mitglieder des Obertribunals 
find, für geſetzlich unzuläſſig zu erklären und b) dem- 
gemäß die für eine ſolche Vertretung geforderte Summe 
von 1000 Thlrn. nicht zu bewilligen. 

7. Zu Titel 6 Nr. 1 und Titel 9 Nr. 1 der 
Ausgaben die Erwartung auszuſprechen, daß bei der 
bevorſtehenden Organiſation des Gericht hofes (Art 92 
der Verfaſſungsurkunde) die Stellvertretung einzelner 
Mitglieder desſelben durch dem Gerichtshofe nicht an- 
gehörige Richter ausgeſchloſſen werde. 

8. Za Titel 8 der Ausgaben die am Schluſſe 
hinzugefügte Bemerkung dahin zu faſſen: „Für den 
Fall der Vereinigung des Ober- Appellationsgerichtes 
mit dem Obertribunale ſind a) die Stelle des erſten 
Präſidenten mit 4500 Thlrn., b) drei Rathſtellen mit 
7800 Thlrn., e) eine Kanzleidienerſtelle mit 400 
Thlrn. zum Wegfall deſignirt.“ 

9. Zu Titel 27 Nr. 1 der Ausgaben die König⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, das Aufrücken der 
Kreisgerichts⸗Direktoren in höhere Gehälter auch von 
der Anciennetät abhängig zu machen. 

10. Zu Titel 27 Nr. 2 der Ausgaben die 
Königliche Staatsregierung nochmals dringend aufzu⸗ 
fordern, die Anordnung zu treffen, daß auch bei den 
fünf Stadtgerichten das Auſſteigen der Richter im Ge- 
halte lediglich durch das Dienſtalter beſtimmt und nicht 
durch den erlangten Charakter als Rath bedingt werde. 

11. Zu den Titeln 27, 30, 33, 36 und 39 
der Ausgaben die Königliche Staatsregierung nochmals 
dringend zu erſuchen, baldmöglichſt die Juſtizbeamten⸗ 
Stellen derſelben Kategorien in allen Theilen des 
Staates gleichmäßig zu dotiren und dabei auf eine dem 
Bedürfniß entſprechende Erhöhung des Einkommens der 


der zu gering beſoldeten Stellen, insbeſondere der Richter 
erſter Inſtanz, Bedacht zu nehmen. 

Hamburg, 24. November. (Poſt.) Der 
Theil des hamburgiſchen Gebiets, welcher dem deutſchen 
Zollverein annektirt worden iſt, enthält dem „Hamb. 
Korreſp.“ zufolge 32,338 Seelen. Man iſt jetzt hier 
der Anſicht, daß unſer Staat für dieſe Einwohnerzahl 
kein Averſum zu zahlen brauche. Die Kopfzahl iſt ſ. 
3. allerdings als Norm für die Höhe der Ziffer des 
Averſums angenommen. Aber wahrſcheinlich doch nur, 
um für den Werth der Freihafenſtellung Hamburgs einen 
Maßſtab zu finden. Dieſer Werth aber dürfte für die 
250,000 Hamburger, welche nicht im Zollvereinsgebiet 
wohnen, jetzt eher größer als geringer geworden ſein, 
wenn man den Verſicherungen unſerer ſogen. „Frei⸗ 
händler“ glaubt, daß der Freihafen Hamburgs größtes 
Glück ſei. Ob nun die norddeutſche Bundesverwaltung 
ſich darauf einlaſſen wird, um uns alljährlich ein Re⸗ 
guladetriexempel auszurechnen (jo. viel Einwohner zahlen 
ſoviel, wieviel zahlen ſo viel?), möchte doch noch frag⸗ 
lich erſcheinen. Zu- oder Abnahme der Bevölkerung 
angenommen, käme man aus der Rechnerei gar nicht 
heraus. Auch iſt, wenn ich nicht irre, die Höhe des 
Averſums ſ. Z. für den „Staat“ Hamburg als ſol⸗ 
chen feſtgeſtellt worden und es wurde dabei nicht er⸗ 
wähnt, daß etwaige ſpätere Regulirungen, welche einen 
Thell des „Staates“ in den Zollverein brächten, einen 
„Rabatt“ nach ſich zögen. Richtiger ſcheint vielmehr 
der Schluß: Je monopoliſtiſcher die Stadt Hamburg 
das Freihafenſyſtem behält, deſto werthvoller iſt es für 
ſie. Möglich iſt freilich Alles und ſo iſt es vielleicht 
auch möglich, daß das Bundeskanzleramt alljährlich ein 
hamburgiſches Zollaverſums-Reguladetriexempel ausrech⸗ 
nen wird. — Der „Hamburger Korreſpondent“, eine 
der älteſten deutſchen Zeitungen, wird vom 1. Januar 
an das Zeitliche ſegnen. Sein letzter Redakteur, Herr 
Dr. Bonſart, übernimmt die Redaktion der dann ent⸗ 
ſtehenden „Neuen Börſenhalle“, des Blattes, welches, 
wie ich Ihnen ſ. Z. mittheilte, gegründet wird, um den 
zu „preußenfreundlichen“ „Hamb. Nachrichten“ Kon⸗ 
kurrenz zu machen. Die neue „Altonaer Zeitung“, 
welche wider Erwarten prononcirt preußiſch auftrat, lün⸗ 
digt jetzt an, daß dieſe Tendenz eine ſo entſchiedene 
Mißbilligung gefunden habe, daß fie ſich genöthigt ſähe, 
redaktionellen Wandel zu jchaffer. Vortrefflich! Nur 
Schade, daß der Auguſtenburger Fuchsſchwanz aus dem 
Manöver herausguckt. Ich neige mich ſehr ſtark zu 
dem Glauben hin, die Preußenſympathien des genannten 
Blattes waren künſtlich gemachte. Man wollte einen 
plauſiblen Vorwand finden, um den Beweis, daß „das 
Volk“ dem „Herzoge Friedrich“ noch immer treu ſei, 
an den Markt zu bringen. Recht pfiffig! Aber glaubt 
man denn ernſtlich, daß ſolche Kirchthurmsdiplomotie 
noch Effekt habe? Von dem „Eindruck“ aber, den die 
Weltgeſchichte auf Altonaer Bierbankspolitiker macht, 
hängt die Welt nicht ab. Man hat in der „Altonaer 
Zeitung“ das Preußenthum outrirt, provocirte dadurch 
Mißvergnügen, um recht auffallend umſatteln zu kön⸗ 
nen; das gehört heute in die Kategarie der „Privat- 
vergnügen.“ 

Altona, 25. November. Mit dem Schluſſe 
dieſes Jahres wird das ſchleswig⸗holſteiniſche „Veord⸗ 
nungsblatt“ in Folge höherer Entſcheidung zu erſcheinen 
aufhören und an deſſen Stelle ein „Schleswig⸗-Holſtei⸗ 
niſches Amtsblatt“ gegründet werden. 

Malchin, 25. November. In der heutigen 
Sitzung des Landtages wurde der Antrag der Regie- 
rung auf eine Subvention von 200,000 Thlr. zum 
Bau der Lübeck⸗Kleinen'ſchen Eiſenbahn mit 52 gegen 
23 Stimmen, hauptſächlich wegen der gegenwärtigen 
Steuerkriſis, abgelehnt. 

Altenburg, 25. November. Herzog Joſeph 
zu Sachſen, Oheim des regierenden Herzogs, iſt ſoeben 
verſchieden. 

Darmſtadt, 25. November. Der Minifter- 
präſident Frhr. v. Dalwigk eröffnete heute den Landtag 
mit der Erklärung, daß vorzugsweiſe Finanzauflagen, 
welche die Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den 
Staatsausgaben und den Staatseinnahmen bezweckten, 
die Stände beſchäftigen würden. Die Rede des Königs 
von Preußen bei der Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages habe in den Herzen aller Patrioten dankbaren 
Widerhall gefunden und biete eine Bürgſchaft für den 
Frieden. — Die Priuzeſſin Alice von Heſſen iſt von 
einem Knaben entbunden. 

München, 24. November. Alles was in 
dem authentiſchen Bericht der von etwa 300 Mitglie- 
dern der Fortſchrittspartei beſuchten „Beſprechung über 
die bevorſtehende Landtags⸗Seſſion und ihre Hauptauf- 
gaben“ zu Nürnberg über die deutſche Frage vorkommt, 
iſt, daß der Vorſitzende, Univerſitäts⸗Proſeſſor Dr. von 
Hofmann aus Erlangen, auf die Landesverſammlung der 
Partei in Angsburg vom 6. Oktober 1867 zurückver⸗ 
wies, „ſeit welcher nichts eingetreten ſei, was zu einer 
Veränderung des Standpunktes oder zu erneuter Erör⸗ 
terung der dabei entſcheidenden Grundfragen führen 
könne.“ Uns ſcheint, man kann in dieſer Beziehung 


2 


doch ſehr abweichender Anſicht ſein, z. B. im Hinblick 
auf die in den Vordergrund getretene Frage der Civil- 
prozeßordnung und ganz abgeſehen von der denn do 

wohl nicht unweſentlich geänderten Weltlage. Aber e 


iſt nicht zu überſehen, daß ſich die Fortſchrittspartei in“ 


der Abgeordnetenkammer als miniſterielle Partei betracht 
oder wenigſtens gerirt und zunächſt das Miniſte 
Hohenlohe in jeder Weiſe zu ſtützen ſucht, wobei ſie 
freilich mit der Mittelpartei jo durchaus im Einklange 
iſt, daß wenigſtens, was die deutſche Frage betrifft, im 
thätigen Auftreten beider Parteien jeder weſentliche Un⸗ 
terſchied zwiſchen denſelben verwiſcht worden iſt. Vor 
dem Eintritt Hohenlohes ins Miniſterium war die Tren⸗ 
nung eine ſcharfe, und würde es wohl auch nach deſſen 
Austritt zweifelsohne wieder werden. Die kirchlichen 
und Schulverhältniſſe der neuen und alten Länder Preu- 
ßens werden in Baiern neuerdings ſehr genau verfolgt 
und erwogen und der Eindruck iſt kein günſtiger. Ein 
Überales Blatt brachte z. B. jüngft, natürlich nicht als 
Empfehlung, Auszüge aus dem beabſichtigten neuen Ge⸗ 
ſangbuche für Schleſien. Ueberhaupt darf nicht ver- 
ſchwiegen werden, daß die Sympathien für Preußen 
nicht gerade im Zunehmen begriffen find, ja daß theil- 
weiſe das Gegentheil auf Seiten der Fall iſt, wo es 
vordem entſchieden günſtiger zu ſtehen ſchien. 
Ausland. 
Wien, 23. November. Die Aufklärungen, 
welche der Finanzminiſter Dr. Breſtel in Peſth der De⸗ 
legation des Reichsrathes gegeben habt, ſind in den 
Abgeordnetenkreiſen wie im Publikum mit Staunen 
aufgenommen worden. In der That iſt es keine an- 
genehme Ueberraſchung, aus dem Munde des Jinanz⸗ 
miniſters zu erfahren, daß das Budget für die Länder 
diesſeits der Leitha ein Defizit von 22 Millionen auf- 
weiſt, von welchen 12,500,000 zu bedecken bleiben, 
da 10 Millionen durch unverwendete Kreditsbeträge 
von 1868 bedeckt ſind. Da ferner durch Erlös von 
Verkäufen des Staatseigenthums 2 oder 3 Millionen 
zu erzielen ſein werden, ſo wird noch immer der Reſt 
von zehn — und nicht von acht Millionen, wie es in 
dem offiziöfen Berichte heißt — durch Aufnahme einer 
ſchwebenden Schuld zu bedecken ſein, vorausgeſetzt, daß 
die Steuern genau nach dem Voranſchlage eingehen. 
Die Ausſichten in die Zukunft find daher nichts weniger 
als troſtreich. Eine ſtärkere Anſpannung der Steuer- 
kraft des Landes wird für kaum mehr möglich gehalten, 
und es wäre ein gefährliches Experiment, wenn Dr. 
Breſtel darauf ſeine Hoffnungen ſetzen würde. Dieſe 
letzteren, inſofern ſie die Steigerung der Einnahmen in 
Folge der Steuerreform zum Gegenſtande haben, ſind 
ebenſo illuſoriſch, wie die Hoffnungen auf eine Vermin⸗ 
derung des Extra-Ordinariums des Kreisbudgets. Letz⸗ 
teres wird in den nächſten Jahren eher ſteigen als 
fallen, der Neicherath aber wird fi wohl doppelt be⸗ 
finnen, auf ſogenannte Steuerreformen einzugehen, die 
beim Lichte beſehen nichts Anderes ſind, als einfache 
Zuſchläge zu den direkten Steuern. —— Anfangs des 
nächſten Monats erwartet man die Veröffentlichung 
eines Kaiſerlichen Reſkriptes, durch welches die Aufhebung 
des Ausnahmezuſtandes in Böhmen verfügt wird. In 
den Berichten der Prager Statthalterei wird die Stim⸗ 
mung im Lande als beruhigt bezeichnet. — Graf An- 
drafiy gab in dem am 21. d. in Peſth abgehaltenen 
Miniſterrathe die Erklärung ab, das Wehrgeſetz mit 
den vom Reichsrathe angenommenen Aenderungen binnen 
acht Tagen im ungariſchen Landtage durchzubringen, 
nachdem Graf Taaffe erklärt hatte, daß das Mini- 
flertum für den Fall, daß die vom Abgeordnetenhauſe 


an dem Wehrgeſetze vorgenommenen Aenderungen nicht 


accepfirt würden, nicht die Verantwortung übernehmen 
könne, das Geſetz noch einmal vor das Abgeordneten ⸗ 
haus zu bringen und von demſelben das Aufgeben 
jener Veränderungen zu begehren. 

Wien, 25. November. Die „Defterreichiiche 
Korreſpondenz“ meldet: Der Geſandte Portugals am 
hieſigen Hofe, Vicomte de Santa Quiteria, hat dem 
Kaiſer ſein Abberufungsſchreiben überreicht und das Groß⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens erhalten. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger, und zwar für die gleichzeitige Vertretung Por- 
tugals in Wien und Berlin, iſt der Vicomte de Pavia 


ernannt. 

Peſth, 24. November. In der heutigen 
Sitzung der ungariſchen Delegation waren auch die 
kroatiſchen Mitglieder anweſend. — Zſedenyi und Ge- 
noſſen interpellirten das Miniſterium, ob und was die 
Regierung gethan habe, um die friedensgefährlichen Be- 
ſtrebungen in Rumänien zu  paralyfiren und welche 
Stellung fie Angeſichts gewiſſer Eventualitäten einzu⸗ 
nehmen gedenke. Die Beantwortung der Interpellation 
wird in der am Donnerſtage ſtattfindenden Sitzung der 
Delegation erfolgen. 

Paris, 25. November. Der „Abend⸗Moni⸗ 
teur“ konſtatirt in ſeiner Wochenrundſchau, daß in 
Preußen fpwohl wie in anderen Ländern Europas die 
friedlichen Ideen an der Tagesordnung ſind und ſich 
des Beiſalls der großen Mehrheit derſelben erfreuen. — 
Der Zuſtand Berryer's iſt unverändert. 

Florenz, 25. November. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde der Kandidat der 
Rechten, Mari, mit 185 Stimmen zum Präfidenten 
gewählt; der Kandidat der Linken, Crispi, erhielt 93 
Stimmen. 

Rom, 13. November. Die Geſundheit des 
Papſtes iſt ſehr angegriffen; ſeit der Ausfuhr nach 
Civita-Vecchia ſuchte ihn zehn Tage lang ein heftiger 
Huſten heim; er war am Allerheiligentage, wo er ſich 
nicht abhalten ließ, in die Sixtiniſche Kapelle zu gehen, 
ſehr unwohl. Am St. Karlstage fuhr er, gegen die 


Etikette, in einem verſchloſſenen Wagen nach der Kirche 
dieſes Heiligen. Der Huſten hat jetzt allerdings auf- 
gehört, die Schwäche aber hat zugenommen. In die⸗ 
ſen Ta unlerfüchte ihn Dr. Conneau, Leibarzt Na- 

leon III.; es verſteht ſich, daß man ſofort wiſſen 
ollie, daß die nir hierher geſandt ſei, damit 
er franzöſiſche Kaiſer genau erfahre, wie lange der 
apſt noch leben könne. Je ſchwächer aber Pius IX., 
deſto öfter zeigt er ſich öffentlich, deſto mehr nimmt er 
ſeine Kräfte zuſammen. 

London, 25. November. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Valparaiſo it die See am 
16. und 17. Oktober zu derſelben Höhe geſtiegen, als 
ſie im Auguſt erreicht hat. — In der Bundeshaupt⸗ 
ſtadt Bogota iſt gegen S. Gutierrez, den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten von Columbia, am 10. Ok⸗ 
tober eine Revolution ausgebrochen. Der Bürgerkrieg 
gewinnt an Ausdehnung. 

Madrid, 25. November. Die „Gaceta de 
Madrid“ enthält ein Dekret, durch welches die Muni⸗ 
zipalwahlen auf den 18. Dezember verſchoben werden. 
— Ein Dekret des Marineminiſters Topete hebt die 
früheren Rangſtufen der Brigadlers und Generale der 
Marine auf und ſetzt an die Stelle derſelben die Grade: 


„Kontre-Admiral, Vice-Admiral und Admiral.“ 


Kopenhagen, 25. November. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Raaslöff hat einen mehrmonatlichen 
Urlaub zu einer Reiſe ins Ausland nachgeſucht; das 
Ziel der Reiſe iſt noch unbekannt. 

Bombay, 20. November. Zwiſchen Schir 
Ali und Abdul Rhaman hat eine blutige Schlacht ſtatt⸗ 
gefunden; letzterer wurde vollſtändig geſchlagen und iſt 
nach Balch geflohen. 


Pommern. 

Stettin, 26. November. Bei der heutigen 
Erſatzwahl für die in dem I. Wahlbezirk der 2. Ab⸗ 
theilung ausſcheidenden Stadtverordneten Baevenroth, 
Georg Schultz, Kaſeburg und Fuchs waren von 586 
Wahlberechtigten 195 erſchienen. Die abſolute Majorität 
beträgt demnach für jeden Kandidaten 98 Stimmen. 
Es haben erhalten Kaufmann Hafer 190, Raths-⸗ 
zimmermeiſter G. Schultz 168, Kaufmann Emil Aron 
127, Redakteur Dr. Wolff 97, Kaufmann Th. Fuchs 
87, Baumeiſter Franke 48, Röhrmeiſter Müller 21, 
Dr. Fränkel 18, Redakteur Wiemann 14, Kaufmann 
C. L. Mann 7, Kaufmann Baevenroth 1, Tiſchler⸗ 
meiſter Kaſeburg 2 Stimmen. Demnach ſind die 
Herren Haker, Georg Schultz, E. Aron mit 
abſoluter Majorität gewählt und kommen alſo die 
Herren Wolff und Fuchs zur engeren Wahl. 

— Es iſt vielfach die irrige Anſicht verbreitet, 

daß die Pflanzung eines Baumes an einem öffentlichen 
Wege das Recht gewährt, denſelben nach Belieben wieder 
wegzunehmen. Zur Begegnung dieſer irrigen Anſicht 
und zur Vergegenwärtigung der bedenklichen Folgen eines 
derartigen ungeſetzlichen Verfahrens ſoll darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß das Ober⸗Tribunal unterm 19. Juni 
den Rechtsgrundſatz angenommen hat: „Die Beſchädigung 
eines zur Verſchönerung eines öffentlichen Weges be⸗ 
ſtimmten Gegenſtandes iſt ſelbſt dann, wenn dieſer jene 
Beſtimmung nicht erfüllte und im Eigenthume des An- 
geklagten ſtand und wenn die Handlung keine rechtswidrige 
war, aus §. 282 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar.“ 
Dieſer Paragraph ſetzt aber 14 Tage als geringſtes 
Strafmaß für derartige Beſchädigungen feſt und geſtattet 
die zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte. 
— Der Oberſt-Lieutenant von Wittgenftein 
vom 3. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 14, iſt 
zur Dispoſition geſtellt und zum Bezirks⸗-Kommandeur 
des Landwehr⸗Bataillons Coſten ernannt worden. 

— Das Königliche Ober-Tribunal hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung, von der Aufſtellung ausgehend, daß 
ein Konkursverwalter als gerichtlicher Kom— 
miſſarius zu betrachten, dem beſtimmte Obliegenheiten 
vorgeſchrieben ſeien, erkannt, daß der Verwalter bei 
ſeinerſeits nicht erfolgter Steueranmeldung eines von 
ihm geleiteten Ausverkaufs der Maſſe des Kridars keine 
Ge werbeſteuerdefraudation begehe. 

— (Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
21. November.) Nach Genehmigung des Protokolls 
der vorigen Sitzung hielt Herr Ober-Ingenieur Kop- 
pen einen Vortrag über die Dito Langen'ſche Gas- 
kraftmaſchine und erläuterte ibre Konſtruktion durch Zeich 
nungen ſowie an der Maſchine ſelbſt, welche während 
der Sitzung in Gang gebracht wurde. Die Geſellſchaſt 
votirte darauf Herrn Koppen ihren Dank für die 
Mühe, die er ſich gegeben hat, um die Maſchine zu⸗ 
ſammenzuſetzen und in Gang zu bringen, und der Di- 
rektion der Maſchinenbauanſtalt „Vulcan“ für die Be⸗ 
reitwilligfeit, mit der fie erlaubt hatte, die Maſchine 
in ihrem Etabliſſement aufzuſtellen und zu probiven. 

Herr Dr. Delbrück ſprach über eine ſelbſtthätige 
Gasprodultionsmaſchine, die in Wirth's Generalkalender 
beſchrieben iſt. Er hebt zuvörderſt die Mängel hervor, 
die bei der bisherigen Fabrikation des Leuchtgaſes aus 
Steinkohlen entſtehen, beſonders die Nachtheile, welche 
durch die Monopoliſirung derſelben durch die ſtädtiſchen 
Verwaltungen oder Geſellſchaften ſich für das Publikum 
ergeben. Während die Fabrikanten (ſeien es nun die 
betreffenden Städte ſelbſt oder Private) erhebliche pelu⸗ 
niäre Vortheile bei der Leuchtgasfabrikation hätten, klag⸗ 
ten die Konſumenten über ſchlechtes Gas und hohe 
Preiſe. Dieſem ſolle dadurch entgegengeſtrebt werden, 
daß jeder Konſument in den Stand geſetzt würde, ſich 
für ſeinen Bedarf ſelbſt Gas zu fabriziren. Bei der 
in Rede ſtehenden Gasmaſchine wird das Gas erzeugt, 


indem ein Luftſtrom durch leichte Deſtillationsprodukte 
des Petrolcums geleitet wird; dieſe verflüchtigen ſich da⸗ 
bei und werden in einen kleinen Gaſometer geleitet, von 
welchem aus ſie nun ſogleich brennbar ſind. Eine ſchon 


ſeit längerer Zeit bekannte von Horzet konſtruirte Ma⸗ 
ſchine beruht 2 8. Prinzipien. e 
dieſes Verſahrens beſtehen in der großen‘ Gefährlichkeit? 


die bedingt iſt durch die leichte Brennbarkeit der leichten 
Deſtillationsprodukte des Petroleum. Herr Direktor 
Kornhardt hebt noch einen anderen Nachtheil dieſer 
ſelbſtthätigen Gasmaſchine hervor, nämlich daß bei einer 
noch gar nicht langen Leitung die durch den Luftſtrom 
flüchtig gemachten Dämpfe ſich wieder kondenſiren. 

Von den eingegangenen Fragen betraf eine die 
Brauchbarkeit des Barometers als Witterungsanzeiger. 
Herr Dr. v. Boguslawski beantwortete ſie dahin, 
daß das Barometer nur den Druck der Luft anzeige, 
der von der Wärme, Feuchtigkeit und Windrichtung ab⸗ 
hänge. Erſt wenn man die Einflüſſe dieſer Faktoren 
kenne, könne man auf die Witterung ſchließen. — Auf 
eine Frage, ob ſich die an der grünen Schanze ange- 
legten von Cement gemauerten Abflußkanäle bewährt 
hätten, antwortet Herr Maurermeiſter Piper, daß dies 
der Fall ſei. — Es wurde eine Probe grün gefärbtes 
Zeug eingereicht mit der Frage, ob der Farbeſtoff giftig 
ſei. Herr Dr. Kremer ſagte, daß gefärbte Zeuge 
nicht arſenikhaltig ſein könnten, weil die Arſenikfarben 
nicht am Zeuge haften, da ſie nur aufgedruckt werden 
können, und organiſche Farbeſtoffe, die mit den Faſern 
des Stoffes eine Verbindung eingingen, könnten denn 
auch nicht mehr giftig ſein. Alſo ſei das gefärbte Zeug 
ohne Sorge zu gebrauchen. — Herr Sattlermeiſter 
Kölpin referirte über das eingeſandte Lederöl von Fehr 
in Königsberg. Er erklärte dasſelbe für einen guten 
Thran, der ſich nur durch den theueren Preis vor dem 
gewöhnlich gebrauchten Leberthran auszeichne. Herr Dr. 
Kremer empfiehlt das Wiederhaldſche Lederöl als 
Schmiermittel. Außerdem empfiehlt Herr Dr. Kremer 
als eine gute Tinte die Anilintinte von Dr. Jacobſon, 
hier käuflich bei Rudolf Scheele u. Co., die vor ande⸗ 
ren Tinten den Vorzug habe, daß ſie eine Löſung ſei 
und deshalb kein Bodenſatz ſich in ihr bilden könne. — 
Mit der Verleſung der neu aufgenommenen Mitglieder 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

— Aus England berichtet man, wie das „Kiel. 
Wochenbl.“ ſagt, daß man dort eine ſehr wichtige Er⸗ 
findung gemacht habe, die zwar ſehr einfach, aber für 
Seeleute von großer Bedeutung iſt. Wie bekannt, ris⸗ 
kiren die Seeleute, welche „in die Höhe gehen“, wie 
man ſagt, um die Segel zu reffen, Leib und Leben, 
indem ſie durch Schwankungen und Stöße auf hoher 
See im Sturm von dieſer Höhe leicht über Bord oder 
auch auf's Deck geworfen werden. Da die Matroſen 
gerade im ſchlimmſten Wetter dort „oben“ arbeiten 
müſſen und ſich dabei nicht feſthalten können, ſtehen fie 
auf einem nachgiebigen Tau, welches einige Fuß unter 
den Ragen hinläuft, indem ſie ſich mit dem Oberleibe, 
ſo gut ſie es vermögen, zu ſtützen ſuchen. Bekanntlich 
trägt der Matroſe einen ledernen Riemen um den Leib 
ſtatt der Hoſenträger. Die Erfindung beſteht nun darin, 
daß, wie der Seemann in ſeinem Riemen an der Seite ein 
Meſſer trägt, man an der anderen Seite eine Art Haken, der 
ſich von ſelbſt ſchließt, anbringt, welcher mittelſt eines 
Wirbels feſtgehalten wird, wodurch derſelbe nicht in Un- 
ordnung gerathen kann. Wenn der Matroſe, mit die⸗ 
ſem Haken verſehen, ſich auf den Ragen befindet, zieht 
er den Riemen um den Leib, ſo daß der Haken in der 
Mitte hängt, worauf er denſelben in dem erſten beſten 
Tau befeſtigt. Verliert nun der Matroſe das Tau 
unter ſeinen Füßen, jo wird er von dem Halen feſtge⸗ 
halten, bis es ihm gelingt, wieder das verlorene Tau 
zu erreichen. Die Idee iſt ſo einfach und ſo billig, 
daß ein Jeder mit Leichtigkeit dieſe Beſch eibung ver- 
ſtehen wird, und dürfte man bei allen Kriegsmarinen 
und in allen Seeſtädten wahrſcheinlich bald dieſe Haken 
in Anwendung bringen, da gerade durch das Einreffen 
der Segel im Sturm die meiſten Menſchen dem Tode 
im Meere verfallen. 

— Graf v. St. .., Rittmeiſter in einem preu- 
ßiſchen Kavallerie-Regiment, wettete vor einiger Zeit 
20 Friedrichsd'or, daß kein Mittag an der Offiziertafel 
verginge, an welchem nicht von Pferden, Hunden, Damen 
vom Theater oder ähnlichen Genres die Rede wäre. 
Neun Monate hindurch lagen die 20 Friedrichsd'or auf 
dem Tiſch, ohne daß ſie verloren geweſen wären. Erſt 
durch eine Art Verſchwörung auf der Wachtparade ge⸗ 
lang es den vereinigten Anſtrengungen des Offtizierkorps, 
ſich einen Mittag jeder Erwähnung obiger Kategorien 
zu enthalten. — Eine ähnliche Wette machte Jemand 
in Thüringen auf dem Wege nach Oberhof, wo man 
auf das 7fache Echo trifft. Er weitete, daß die Damen 
von der Geſellſchaft das Echo nicht austönen laſſen 
würden, ohne dazwiſchen zu ſprechen, und gewann die 
Wette. 

Magdeburg, 24. November. Heute Nachmit⸗ 
tag hat in der Friedrichſtädter Kirche eine jeltene Feier 
ftattgefunden. Die 73 Jahre alte Wittwe F. iſt zum 
ſiebenten Male getraut worden. Die alte glückliche junge 
Frau erfreut ſich noch einer jeltenen körperlichen Rüftig- 
keit und iſt ihrem jungen Ehemanne, der die dreißiger 
Jahre noch nicht erreicht hat, mit jugendlicher Liebe er- 
geben. Der jetzige Mann iſt eigentlich ſchon der achte, 


welchem die merkwürdige Wittwe ihr liebeerfülltes Herz 
schenkte; in ihrem letzten Wittwenſtande hat fie nämlich 
mit einem jungen Manne zuſammengelebt, der ihr, noch 
ehe ſie denſelben zum Traualtare geführt, durch einen 


jähen Tod in Folge eines Sturzes bei ihrem Haus⸗ 
ausbau entriſſen wurde. 


Hamburg, 24. November. Ein Geldtransport 


von einer Million Pfund Sterling langte am Sonn—⸗ 
abend mit dem Dampfer „Berlin“ von England hier 
an und wurde in vier vierſpännigen Wagen nach dem 
Berliner Bahnhofe gebracht. 
ſchlagszahlung der Vereinigten Staaten an die ruſſiſche 
Regierung für die Abtretung der früheren ruſſiſchen Be⸗ 
ſizungen in Nordamerika, iſt von der englischen Bank 
für Rechnung der genannten Staaten hierher übermittelt 
worden. — Die Leichen der bei dem Feuer in Eppen- 
dorf verunglückten Perſonen wurden am Sonntag unter 
Bethelligung einer unabſehbaren Menſchenmenge zur Erde 
beſtattet. — Eine neue Art von Schtwindelei it an 


Dieſe Summe, eine Ab⸗ 


mehreren Orten in der hieſigen Nähe, in Bergedorf, 
Ahrensburg ꝛc. durch einen Literaten Namens Heine 
aus Magdeburg ausgeführt worden. Er kündigte Vor⸗ 
leſungen aus Reuter's Werken an und ging, wie dies 
in kleinen Orten vielfach üblich, perſönlich mit einer 
Subſkriptionsliſte herum. Auf dieſem Wege verkaufte 
er in Bergedorf 150 Billets und kam gleich Hans 
Nord, dann heimlich mit dem Gelde fort. Der indu⸗ 
ſtrielle Literat wurde indeß hier in einer Wirthſchaft in 
St. Pauli verhaftet. 

Bremen, 24. November. Ernſt Mahner pro- 
duzirte ſich vorgeſtern Nachmittag in der großen 
Weſer. Vorab hielt er auf dem Oderdeiche, wo 
ſich eine unabſehbare Menſchenmenge eingefunden hatte, 
eine Anſprache, dann begab er ſich in ein Boot, 
warf ſich dort unter dem zweifelhaften Schutze eines 
Regenſchirms in das noͤthige Badeanſtaltskoſtüm, 
ſprang herzhaft in den Fluß, ſchwamm eine Strecke 
darin fort und zog ſich endlich, nach fünf Minuten, 
wieder in fein bei dem herrſchenden Winde jeden- 
falls äußerſt luftiges Ankleideverſteck auf dem Boote 
zurück. Die „Urgeſundheitslehre“ à 6 Gr. fand übri⸗ 
gens unter dem verſammelten neugierigen Publikum 
reißenden Abſatz. Nächſten Sonntag will er hier die 
Schwimmfahrt wiederholen, die vor geſtern wegen eines 
Defektes am Schwimmgürtel abgekürzt worden war. 

— (Zwei nützliche Erfindungen.) 
Lieutenant Ph. Roſſander in Schweden hat, wie das 
„Mil.⸗Wochenbl.“ erzählt, zwei Inſtrumente erfunden, 
die bald allgemein in Anwendung gebracht werden dürf⸗ 
ten. Die eine, die er „Schritt- und Schlagzähler“ 
nennt, und einer Taſchenuhr ähnlich ſieht, hat den Zweck, 


beim Ausmeſſen von Wegen und Feldern oder bei der 


Berechnung der Arbeit von Mühlen und anderen gehen⸗ 
den Werken von allem Kopfzerbrechen dabei zu befreien. 
Das andere Inſtrument, das er „Bathometer oder 
Tiefenmeſſer“ nennt, iſt ein Apparat, der die Tiefe des 
Waſſers angiebt, ohne die Länge der Senkleine aus⸗ 
zumeſſen. 

Kronach, 20. November. Der Feſtungsgefan⸗ 
gene Guſtav Chorinsky befindet ſich noch immer in dem 
Krankenhauſe auf dem Roſenberge und wird von zwei 
Wächtern bewacht gehalten, da er nach feinem Verhal- 
ten völlig dem Irrſinn verfallen zu ſein ſcheint. Ge⸗ 
ſtern Nachmittags iſt ſeine Mutter, die Gräfin Cho⸗ 
rinskly, nebſt ihrem Sohne Rudolph hier eingetroffen. 
Heute findet eine ärztliche Konferenz, zu welcher renom⸗ 
mirte auswärkige Irrenärzte geladen find, ftatt. 

VBörſen⸗Verichte. 

Stettin, 26. Novbr. Witterung: trübe. 
ratur — 2°, Nachts — 50% R. Wind O. 
„Weizen flau, pr. 2125 Pfd. gelber Toco inländ. 
64 66 ½ , bunter 64 66 5%, weißer 66-69 , 
ungar. 59 63 %, 83—85pfd. pr. November 67 
nom., Frühjahr 66 ½, 66 % bez. u. Gd. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 511 —531 . 
feinſter 54, 54½ 9% bez., pr. November 52%, 51¼ 
bez., Novbr.-Dezbr. 50% % Gd., Frühj. 50 ½, 50 
bez., 50 ¼% Aa Gd. 

Gerſte geihäfts‘os. 

Hafer flauer, pr. 1300 Pfd. loco 31-35 , 47 
bis 50pfd. Frühjahr 34 % bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 59 —60% . 
Koch- 61-61 ½% . ) 

Rüb öl till, loco 9% % Br, pr. November 
91%, Ya Ag bez, 9½ Br., Dezember⸗Jauuar 9 
Br., Jinuar⸗Februar 9½ 4 Br., 9% Gd, April- Mai 
9% Me Br 9, & Gb., September.«Oftoder 9 9 
Br. u. Gd. 

Spiritus feſt und etwas böher, loeo ohne Faß 
14% 1½ Ag ben, November 14175, ½ Od, Now 
Dezember 144, „ bez, Frühi 151, . 5 M. 
Gd. 15½ Vr. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 67, 
52, Rüböl 91%, Spiritus 1417 

erlim, 26. November 


Tempe! 


Ya 
Staatsttuldfgeine 8140 


Staats-Auleige 41, % 851 Domm Pfandbriefe 9 15 
Berlin- Stettiner Eiſenbahn-Aktien 130%. Meckl. * — 


bahn⸗Aktien 74. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 1. 
Starzard-Boſener Eiſenb.⸗Altien 91½. O. ſterc. Nation. 
Anleihe 25½. Oeſterreichiſche Banknoten 8575. Ruf 
Noten 835,. Amerikaner 6% 801,. Hamburg 
150%. London 3 Mt. 23%. Paris 2. Mt. 80%- er 
2 Mt. 85. Petersburg 3 W. 92%. Coſel- Oderberg 
112½. Lombarden 112 ½. Rh, 
Weizen matt, pr. November 61, 60%,. Roggen 1 1 
per Novbr. 541, 55, pr. Novbr.-Dezbr. 52, 52%, 
Frnbi. 501, 50 . Nüdöl ruhig, loco 9, per NO 
9%, 91 pr. Frübj. 975. Spiritus fe, I 
pr. November 1512, 15, pr. November-Dezemb 
1551, pr. F übiahr 157, 1525 7. Petroleum (eco 


Hafer pr. November 3217, Frübj. 3191 f 
r U 
Die Herren, welche am 27. d. M- 3 
wählen haben, bliten wir recht zahle 
in der Vorverſammlung heute Abend nale 
eiſe acht Uhr im Stadtverordneten Sag, 
in der Eliſabethſtraße zu erſcheing ehr 
von dieſer zahlreichen Betheiligung 


al⸗ 


viel für die Wahl abhängt. 


Der 


Roggen 


